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Noch mehr wie anderswo tft e8 daher von Wichtigkeit, die ungenügende Vor- 
fluth durch Erweiterung und Vertiefung der Gräben und Bäche zu verbeffern, 
um durch Abzugsgräben oder Dränagen den vechtzeitigen Abfluß des Waffers 
von den Wiejen und Feldern zu ermöglichen. Da folche Verbefjerungen gewöhn- 
(ich die Kräfte des einzelnen, namentlich des bäuerlichen Beligers überfteigen, fo 
hat bereits jeit längerer Zeit die Herjtellung von Entwäfjerungsanlagen auf ge 
nofjenschaftlihem Wege im preußtichen Jlarewgebiete Eingang gefunden. Leider 

blieb der Erfolg öfters hinter den Erwartungen zurücd, einestheil weil die ge- 

planten Anlagen von vorn hereim nicht vollftändig oder nicht planmäßig zur Aus- 

führung gebracht oder nicht richtig in Stand gehalten wurden, anderentheils 

weil die Zage des Melivrationsgebietes in nafjen Zeiten feine ausreichende VBor- 
fluth, gewährte (3. B. an den Nändern von Seen) oder in trocdenen Zeiten feinen 
genügenden Waflerzufluß ermöglichte 3. B. in Nähe einer flachen Wafjerjcheide). 

Auch überfah man nicht jelten, daß feineswegs jedes Nliederungsmoor bei guter 
Entwäfjerung und Düngung dauernd große Ernten beften Futters bringt, jondern 

troß aller Pflege zuweilen die Exträge unlohnend bleiben oder das anfcheinend 

werthoolle Futter zur Ernährung des Viehes ungeeignet ift. 
Bei den älteren Meliorationsverfuchen handelte es fich in der Negel um 

mehr oder weniger verfumpfte Nieverungsmoore, die in nafjen Jahren Faum zu 
betreten waren und überhaupt feine Ernte brachten, in günftigen Jahren veich- 
liches, aber jchlechtes Heu ergaben. Wenn ein paar Mißernten auf einander 
gefolgt waren, jo entjtand der Wunfch, Genofjenfchaften für die Entwäfjerung 
der Moorwiefen zu bilden. Dieje famen mit Darlehen aus öffentlichen Mitteln 
zu Stande und ftellten die Sauptentwäfjerungsgräben her, während die Fleineven 
Abzugsgräben und die Folgeeimrichtungen von den einzelnen Mitgliedern der 
Genofjenichaft ausgeführt werden follten. Dies gejchah aber in der Regel nicht. 
Nach der Entwäfjferung verloren die vorhandenen jaueren Gräfer ihre Lebens- 
bedingungen und gingen ein. Neue bejjere Gräfer famen nicht vafch genug auf, 
weil nicht3 durch Ausfaat und Düngung dafür gethan wurde. So verloren die 
Bauern das Vertrauen in die Nüßlichfeit des Unternehmens und verarnıten 
doppelt, da die Erträge ihrer Wiefen mn geringer als früher, die Lajten aber 
ducch Beiträge zur VBerzinfung und Abzahlung dev Genofjenfchaftsdarlehen größer 
waren. Für die Inftandhaltung der Entwäfjerungsanlagen wurde daher nicht 
gejorgt, ja manchmal jogar verjucht, die Gräben zu verfchütten, um die alte 

Berfumpfung und den Sumpfgraswuchs wieder herbeizuführen. 
Nachdem Staat und Provinz den in Noth gerathenen Meltorationsver- 

bänden durch Stundung der Zinfen oder gänzlichen Exrlaß der Darlehen zu Hilfe 
gefommen find, gewähren fie aus dem Fonds zur Förderung der Landwirthichaft 

die erforderlichen Mittel, um denjenigen Befigern, welche ihre Wiejen grimdlich 

in den letten 30 Jahren verdoppelt, der Werth verdreifacht; nur die Schafzucht tjt zu= 

rüegegangen. Obgleich in Folge der erhöhten und verbefjerten Viehhaltung ein großer 

Theil der Ernte an Getreide und namentlich an Hackfrüchten nicht verkauft, fondern als 
Viehfutter verwendet wird, findet doch eine erhebliche Ausfuhr von Getreide jtatt. Außer 
Pferden, Nindvieh, Meiereierzeugniffen und Spiritus werden neuerdings auch Schweine 

in großer Zahl ausgeführt. 
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verbeffern wollen, hiexbei behülflich zu fein. Allmählich jehen auch die Klein- 
bauern ein, daß die von der Genofjenichaft hergeitellten Entwäfjerungsanlagen 
mr die Borbedingung zur eigentlichen Melivration der Moorwiejen, hierfür aber 

auch unentbehrlich find. Die Folgeeinrichtungen, nämlich die Anlage Heinerer Ab- 
zugsgräben, das Einebnen, Eggen, Walzen, Düngen, Befäen, allenfalls auch) 
Bejanden der Wiejen, in manchen Fällen die Herjtellung von Bewäfjerungsvor- 
richtungen, alle diefe Maßnahmen zur Kultivirung der Niederungsmoore werden 
neuerdings nicht nur von größeren Befigern und auf den Domänen, jondern 

auch von vielen Kleinbefigern mit Unterftügung aus öffentlichen Mitteln erfolg- 
veich Ducchgeführt. In den Statuten der neuen Entwäfjerungsgenofjenichaften 
werden Beltimmungen über die Ausführung der Folgeeinrichtungen und die zur 
Sicherung ihrer guten Ergebnifje nothwendige regelmäßige Nachdüngung auf 
genommen. Bei den älteren Verbänden jucht man durch veichliche Beihülfe eine 
Anzahl von Mufterflächen einzurichten, welche die Erfenntniß des Nubens mehr 
und mehr verbreiten jollen, um die übrigen Befiger dazu anzufpornen. Auch in 

anderer Weije (3. B. durch Erleichterung des Bezugs von Sämereien und fünft- 

lichen Düngemitteln, Bearbeitung der Entwürfe, technische Aufficht) wird die Meliv» 
ration der Wiejen gefördert. 

Aus dem Mitgetheilten ergiebt fich bereits, daß Bewäflerungsanlagen in 
den majurifchen Kreifen nur von nebenjächlicher Bedeutung find. Bet den 
älteren Genofjenfchaften enthalten die Statuten in der Regel Beitimmungen über 
Staubewäfjerungen, für welche auch theilweife die erforderlichen Vorkehrungen 
getroffen waren. Meijtens ift aber das aus fandigem Gelände fommende Wafjer 

an Düngftoffen jo arm, daß es fich zur düngenden Bemwäfjerung nicht eignet, 
überdies auch jelten in genügender Menge vorhanden; jelbit für die anfeuchtende 
Beriefelung fehlt e8 oft. Hierzu fommt, daß die mangelhafte Vorfluth im All- 
gemeinen mehr darauf hinweist, das Waffer bald loszuwerden, als e8 zurüczu- 

halten oder hinzuzuleiten. Abgejehen von den Vorrichtungen, welche eine über- 
mäßige Abjenfung des Grundwafjerftands und zu große Austrocdnung der Moore 
verhüten follen, haben die Bewäfjerungsanlagen, wo jolche überhaupt zur Aus- 
führung gefommen und nicht wieder verfallen find, feine jonderlichen Erfolge 
erzielt. Cine Ausnahme bildet die Wiejenbewäfjerung aus dem Hausjee unter 
halb Ortelsburg. 

Auch die Bejandung der Moorflächen kommt in Mlafuren jelten in Be- 

tracht, eimestheils wegen ihrer Koftipieligkeit, anderentheil3 weil die Moore viel- 
fach zu weich und naß find. Moordammfulturen zur Gewinnung von Ackerland 

wären zunächft wenig angebracht, da e8 in erfter Linie darauf ankommt, die 
verjumpften Aecer durch Erweiterung und Vertiefung der Vorfluthgräben zu 
melioriven und durch die oben bezeichneten einfachen Folgeeinrichtungen nebjt 

ftetiger Nachdüngung der Wiefen mit fünftlichem Dünger (Kainit, Thomasjchlace) 
den Neichthum des Moorbodens für Wiejenkultur und Viehzucht aufzufchließen. 

Dies giebt dann die Möglichkeit, durch SKompoftbereitung allmählich den 
leichten Sandboden und den humusarmen Thonboden derart zu verbefjern, 
daß er bejjere und fichere Ernten für die Aderwirthichaft liefert. AJm 

- Kreife Orxtelsburg, wo hiermit auf den größeren Gütern fchon vielfach vorge- 


